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Der Ueberlebende

Schwer, noch zu glauben an Sinn im wüsten Geschehn;

Begreiflicher nun ah Harren wird Ungeduld,
Wird Ekel und dass selbst der klare

Liebling der Götter das Leben wegwirft.

Nie seit Geschlechtern hatte Zulauf wie heut
Der Zug der Toten mit jungem Angesicht,

Und schaudernd-stetiges Erlebnis
Wird das gespenstische: Ueberleben.

Ach, Wunde des Daseins, ivie trag ich dich länger noch?

0, Wunder des Daseins, weicht denn dein Zauber schon?

Versiegt der Quell, erlischt der Farbhauch,
Duftet mir nimmer der Juni-Garten?

Umsonst, zu fragen. Denn iven? Doch schlürfte ich wohl
Noch Gold der Hoffnung im untersten Gang des Ich,

In Tälern, deren Seeen spiegeln
Güte-Gebärden und blaue Blicke.

Mag Eifer zürnen, Zweifel sein Lächeln tun
In einen Schmerz, der längst sich abfand — ich iveiss:

Der Sinn des Seins ist DU und trunkner
Dienst an geliebter Gestalt, die leuchtet.

(London 10/YI 1939) Kurt Hiller.

Mahnworte

Die Leutchen wollen von jeder Bewegung, bevor sie sie achten können, den Erfolg
sehen, aber nichts dazu tun, ihn herbeizuführen.

* •

Was beginnt ein «Männerbund» ohne Ziel? — Antwort: Aufzuhören.
*

Einen Menschen leiden sehen, bewegt das Innere; wie flach muss dies Innere

sein, wenn das Erlebnis nicht zu dem Ergebnis führt, dem Menschen helfen zu

wollen. Ich glaube nicht an ein Innerliches, das danach geizt, es zu bleiben.
*

Diese Welt ist weder die schlechteste noch die beste; zu solchem Urteil würde uns

die Erfahrung fehlen: wir können keine zweite Welt vergleichsweise heranziehen. Folglich

hat der Pessimismus so unrecht wie der Optimismus; und zutreffend bleibt allein
der Meliorismus — die Lehre, nein, nicht die Lehre, sondern der Vorsatz: die

Welt besser zu machen, als sie ist. Die Welt zu verbessern — diese Möglichkeit ist

uns durch die Freiheit gegeben; und es lässt sich einem Menschenleben keine höhere

Aufgabe stellen als die: von jener Fähigkeit nach Kräften Gebrauch zu machen.

*
Aus dem «Aufbrüch zum Paradies-», von Kurt Hiller. Kurt Wolff Verlag, München, 1922.
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